
«rsLetrik sa jedem Wert«
tag, Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten
and Postboten entgegen.

BezugSpreir
kr. April 1,60

etnsckl. Lräqrrlohn,
Gin,.-Nr. 1» » oldpfge,,
Gmndprei; s, « nze' gen:
Die einspaltig??,ei'.eaus
gewöhnlicher Scyrcs!oder
deren R- um IL  Bold-
pfennige, " men 35
Boldpftw- x: .Zamllien»
anz.10Bolvpfennige.Bei
gerichtl. Beitreibung und
Konkursen ist der Rabatt

hinfällig,

mit äer Beilage
„Unsere Heimat" Nagoläer ^agblatt mit illustrierter 5onntagsbeilage

„§ eierstunäen"
Schriftlettung, Druckend « erlag von « . W. 3 vifer (Karl Zaiser) Nagold.

verbreitetste Zeitung im
Oberav tSvezirl. — An»
zeigen find daher von

beste» » rfolg.

gar, !»»s. « nftrila » » frd, »p
-erlN » ewLhr L»er!» « » >» .
«I » trd kelue « « Lhr das»»
?,bern»« m«v , daß » nzrigeo
«der ReNa« e» i» bestt» « »«»
» »»gaben »der »» ».r , «-
«ünlchie» « teil« »rfchewea.
In Fallen »»» högerer
«al «bsftebt tevi » nfpruch ««I
Liefern»« »»r Zeinmg »de, c»I
vs «,a »lim, d. » «, « , »prelle » ,

Lelegramm-Adresse:
Gesellschaft« Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart S113.

Rr. IVS Gegründet 1826. Donnerstag den 1. Mai 1924 Fernsprecher Nr. 29. 98. Jahrgang

Lagesspiegel
Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen im irnbrsehken

deutschen Gebiet ist in der Zeit vom 1. bis 15. April 1921
weiter von 703 660 ans 476 606 zurackgegangen.

Der Vorstand des Bayerischen Baugewerbevsrbands be¬
schloß, ab 2. Mai sämtliche Bauarbeiter , etwa 56 666, äus-
zusperren. Etwa drei Fünftel davon haben schon seit eini
ger Zeit die Arbeit niedergelegt.

Laut Reuter glaubt man, daß in etwa zwei Monaten die
Zusammenkunft Poincares mit Mac Donald stattfinden
könne.

In der Vrovin; Santa Clara / ruf Havanna ist eine revo¬
lutionäre Bewegung ausgebrochen.

Tagung des Deutschen LandnmLschasisrals
Bremen. 28. April . Auf der hiesigen Tagung des D e ut-

schen Landwirtschastsrgts  erklärte Reichsernäh
eungsmimster Graf Kanitz:  Das Gutachten der Sachsen
ständigen läßt alle Rücksichten auf das nationale Vewußtsen
kes deutschen Volks vermissen. Ein Kulturvolk von 60 Mil
Iwnen läßt sich nicht mit einem kalten Urteil und daraus ab-
geleitetem Rezept zwei bis drei Geschlechter hindurch zr
Zwangsarbeit,  zum Arbeiten für andere überreden
Oer neue Steuerausbau  sei eine Ungeheuerlich
keit  und müsse vom neuen Reichstag alsbald ab g e<
ichafft  werden . Ohne Schutzzölle  werde Re Land
virtsch-aft nicht mehr aus kommen können.

Reichsfinanzminister Luther  führte aus : Eine erst,
Voraussetzung des Wiederaufbaus ist, daß Deutschland wie
»n in den freien Wettbewerb einireten kann. Wir müssen
ims aber darüber klar sein, daß die Welt nicht unbeschränkt
nlsnahmefähig ist für deutsche Waren . Deshalb müssen wir
Ges tun. um den anderen Weg zu gehen, nämlich, daß wi,
Ke E rzeu g un g s kra f t der eigenen Scholle in
jeder Richtung stärke «. Dieses Ziel muß vor jeder
Negierungsarbeit stehen. Damit scheinen die neuen Steuern
i» Widerspruch zu stehen. Ich habe selbst erklärt , daß die
steuerlichen Eingriffe vielfachunberechtigt  find . Aber
»s handelte sich darum, das Reich «m Oktober im letzten
Augenblick vor dem Abgrund der Inflation  zu ret¬
ten. Und hier ist es am Platz, des großen Verdienstes
Dr. Helsserichs  zu gedenken, der den Weg zur Rettung
gewiesen hat. Der erste Vorgang hat sich vollzogen durch
sie Einführung der Rentenmark.  Der Renten¬
markgedanke geht aber auf Dr. Helfferich  zurück. Es ist
mir em Bedürfnis, hier auszusprechen, daß für die Versah
ftmg, Durchdenkung und Vertretung dieses Wans das
deutsche Volk dem verstorbenen Dr. Helffe»
rich aufrichtigen Dank schuldet.  Wie sollte die
Erhaltung der Währung durchgesührt werden? Wir hatten
rund eine Milliarde bewilligt bekommen. Die Geschwindig¬
keit, mit der diese Summe aufgezehrt wurden war erschüt¬
ternd; sie zeigt, wie sehr das Reich infolge der Inflations-
Wirtschaft dem Abgrund zugelaufen war . Es blieb also nichts
anderes übrig, als mit äußerster Anspannung Steuern
zu erheben. Eine andere Quelle hatten wir nicht, da niemand
dem Reich mehr Anleihen anvertrauen wollte. Gewiß, es ist
sehr bedenklich, die Substanz der Volkswirtschaft anzugrei¬
fen, aber es blieb nichts anderes übrig. Wir mußten schwe¬
rere Opfer bringen als in Kriegszeiten. Es muß danach ge¬
strebt werden, daß das besetzte Gebiet  in jeder Be¬
ziehung wieder als zum Deutschen Reich gehörig betrachtet
wird. Das ist die Voraussetzung jeder Sicherheit und
Leistung.

Im weiteren Verlauf wurde von mehreren Rednern her-
vorgehoben, daß die jetzige Notlage eine unmittelbare Folg«
der Sozialisierung  nach der Revolution darstelle, di«
durch Achtstundentag, Erwerbslosenunterstützung, gleich«
Löhne für Tüchtige und Untüchtige, Wohnungsabgabe für
Hauser, die nicht gebaut wurden usw. alle Ersparnisse des
deutschen Volkes aufgezehrt habe. Durch die Papier-
geldwirtschaft  habe man das Volk darüber hinweg¬
getäuscht und eine künstliche Kaufkraft geschaffen, bis das
ganze Kartenhaus zusammengebrochen sei. Wenn 1918 di«
alte Währung beibehalten worden wäre , so wäre die Sozia-
ksierung schon in kürzester Frist zusammengebrochen, aber
meser Zusammenbruch wäre leicht zu tragen gewesen, well
die Substanz des deutschen Volksvermögens noch zu retten
gewesen wäre.

lieber die Kultivierung von Moor - und Oed-
sfl kid berichtete Geheimrat Dr. Tacke-Bremen. Nach den
Erhebungen lassen sich nach Abzug der Höfe usw. 1 Mil-

Hektar Ackerland und 2 Millionen Hek¬
tar Wiesen und  Weiden .gewinnen. Davon läßt sich
folgender Ertrag erzielen: von den Aeckern vier Fünftel
Halmfrüchte, ein Fünftel Hackfrüchte, Körnerertrag nach
Abzug der Aussaat 960 000 Tonnen , Hackfrüchte2.5 Millio-
nm sonnen und jährlich mittelbar 286 OM Tonnen Fleisch
s n- . , sb nach dem Nährwert in Getreide umgerechnei:
ä Millonen Tonnen Getreide.
, , " on Wangenheim,  Präsident der Landwirt-

für Pommern führte aus : Als die „neu«
-8e,t kam und Graf Caprivi , der Mann „ohne Halm und

Ar", den Fürsten Bismerck in der Neichzleiiana äblöste,
wurde vom Bund der Landwirte daraus hingewiesen, daß.
wen« Deutschland ein Staat des großen Welthandels und
der Industrie werden wolle, es lernen müsse, sich selbst
zuernähren,  denn sonst werde es iu einem Krieg einfach
ausgehungert werden. Man hat dieser Warnung keine Be¬
achtung geschenkt. Die wirtschaftliche  Not hat im
Krieg und in der Revolution uns dal)in gebracht, wo wir
heute stehen. Dadurch, daß wir steigende Futtermengen
vurch die Oedlandkultur schaffen, machen wir d-e minerali-
ichen Böden frei für den Getreideanbau . Als im Mai 1914
b--r wirtschaftliche Anschuß des Reichstags die Frage de:
Ernährung während eines Krieges behandelte, da wurde der
Vorschlag, einen stehenden Vorrat zu schaffen von der Re¬
gierung usw. nicht befolgt. Der Antrag Wangenheims, bas
st der Arbeitslose  gezwungen werden solle, die Arber,
anzunehmen, die ihm unter Berücksichtigung seiner Befähi¬
gung cmgeboten werde, sei nicht zur Eesetzesvorlage ge¬
diehen. Man konnte sich zu keinem Entschluß cu.frasten.
Aber heute müsse noch gesagt werden, daß Deutschland zr
orm sei, um Geschenke zu machen. De Ledl-mdkultur je-
Sache der Bundesstaaten und der Provinzen . Vor drei
Jahren habe man von. Pommern ausgehend, das Hilfs¬
werk der deutschen Landwirtschaft  angeregt
die ohne jede Mittel von Reich und Staat die ganze Kultur¬
arbeit durchsühren wollte. Durch Ausgabe von Schuldver¬
schreibungen wollte die Landwirtschaft die nötigen Mittet
öusbringen. Eine Abordnung sei beim Reichspräsidenten
Ebrrt  gewesen. Es seien ihr wohl schöne Worte gemach!
worden , aber geschehen sei nichts. Heute ist der Landwirte
schuft die Beschaffung der Mittel von sich aus nicht mehr
möglich. Und so bleibe nichts übrig als S t a a t s h il f e zu
fordern. Zunächst soll« das Reichsernährungsmimstermm 60
Prozent hergeben. Für die Arbeitslosenfürsorge stehe«
große Mittel zur Verfügung« aber für die Oedlandkultur , dis
ibundorttausenden Arbeit bringen würde, geschehe nichts
Wennpnicht in allernächster Zeit Gelder zur Verfügung ae-
steitt werden, sei wieder ein volles Jahr verloren.

Entschließungen
Die Versammlung nahm einstimmig verschiedene Ent¬

schließungen an : 1. die gegenwärtige Besteuerung  de»
Landwirtschaft ist untragbar , erzeugungshemmend, unsach¬
gemäß und ungerecht. 2. Die Politik der Reich seife «»
bahnen  nach dem Krieg hat einseitig den Verkehr d«
Großstädte begünstigt, die Bezirke der landwirtschastlnhea
Erzeugung vernachlässigt. Die Tarife für landwirtschaftlich«
Erzeugnisse muffen im Sinn der Volksernährung herabgesetzt
werden. Der Landwirtschaftsrat erwartet , daß die Regie¬
rung sich den Versuchen, die Reichseisenbahnunter inter¬
nationalen Einfluß  zu bringen, auf das Entschie¬
denste widersetzt. 3. Durch geeignete Kultivierung des Oed-
lands  läßt sich der deutsche Einfuhrbedarf  mehr als
ausreichend decken, diese Arbeiten müssen daher unverzüglich
m Angriff genommen und di« Mittel dafür bereit gefielst
werden. Unbedingt muß dem verwüstenden Austorfe»
des Moor -Oedlands durch Reichsgesetz Einhalt geboten wer»
den. 4. Die Erwerbslosenförsorge  ist alsbald i»
«ine produktive umzugestalten. 5. Der Landwirtschastsrai
warnt  die Regierung dringend, zu einer Regelung
der Kriegskontribution  dis Hand zu bieten, die
über die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft hinaus¬
geht und bei Nichterfüllung weitere Versklavung des deut¬
schen Volks nach sich ziehen müßte. Die im Sachverständigen.
Gutachten angenommene Jahresleistung hält der Deutsch«
Landwirtschaftsrat für unerfüllbar.  Jedenfalls ist Rm
Regelung aus diesem Weg, abgesehen von der Höhe der
Jahresleistung , nur möglich, wenn die ganze Entschädigungs-
srage endgültig gelöst wird. Es kann sich nur um einen A b-
schluß des Kriegs,  nicht etwa nur der Sanktionen und
der Ruhrbesetzung handeln. Die anzubietenden Pfänder
müssen vollwertig anerkannt , aus andere Pfänder muß ver¬
zichtet, Len Verschleppten und Verurteilten die
Freiheit  wiedergegeben werden. Die volle Hoheit des
Deutschen Reiches, d. h. seine Gleichberechtigung im Verkehr
mit den anderen Nationen , muß sichergestellt werde»
Deutschland muß die Freiheit in der Gestaltung seiner Han¬
delsbeziehungen  wieder erhalten ; die Gestaltung der
Zölle und der Eisenbahntarife darf nicht in die Hand des
Auslandes gegeben werden. — Das find die notwendige»
Voraussetzungen für die Verhandlungen..

Die deutsche Tscheka
»!.

Mordanschlag auf den württemberglschen Innenminister
Bolz und andere Pläne

Mitte Februar 1924 erhielt die Tscheka eine Reihe wei¬
terer Mordoufträge  für den Oberbezirk Südwest.

1. Am 11. Februar 1924 wurden Poe ge und Mar¬
gits  von Neumann nach Heidelberg  geschickt, um dort
einen Kommunisten namens Jauche,  welcher der Spitzelei
»erdächtig war , umzubringen.  Nach vollbrachter Tat
sollte Poege nach Berlin zurückfahren nnd weitere Weisun-
«k» abwartes , während Margies in Zella-Mehlis einen

Fabrikanten «erledigen"  sollte , der angeblich die
Partei um Geld betrogen hatte. Margies hatte für diesen
KM folgenden Plan entwickelt: Um jeden Verdacht, daß es
sich um eine kommunistischeTat handle, von vornherein
auszuschließen, wollte er einen Einbruch  in die Woh¬
nung des Fabrikanten vorspiegeln. Diesem selbst wollte e»
bei Nacht in seinem Bett den Hals abschneiden  und
dann einige Sachen mitnehmen, um einen Raubmord vor¬
zuspiegeln. Als Poege sein Entsetzen über diesen Pla»
ausdrückte, erklärte chm Margies , ec (Poege) habe noch
etwas in sich, das dumme Menschen »Gewissen" nennen,
Das gebe es bei chm nicht, bei ihm gebe es nicht lang«
Federlesens.

An Jauche machten sich Poege and Margies unter dem
Vorwand heran, sie kämen von Berlin im Auftrag der
roten Hilfe um UnterstützungsangÄegenheiten für in Haft
befindliche Genossen zu erledigen. Eine Nachprüfung, ob
Jauche tatsächlich Spitzel sei, war Poege und Margies von
Neumann ausdrücklich verdaten worden init dem Hinweis,
daß die Leitung selbst die Prüfung vorgemmunen und dep
Verdacht sich bestätigt habe. Margies entwickelte den Plan»
den Jauche bei erster sich bietender Gelegenheit niederzn--
schießen, ihn womöglich in ein Bordell oder in einen Aus¬
sichtsturm auf einer Höhe gegenüber dom Heidelberger;
Schloß zu locken und dort die Tat auszuführen. Es bot sich
jedoch bei den im Laus der nächsten Tage erfolgten Zusam¬
menkünften mit Jauche keine günstige Gelegenheit zur Aus¬
führung der Tat . In Poege stiegen auch erhebliche ZweifR
darüber auf, ob Jauche in der Tat Spitzel fei. Poege ließ
dies durch Moersner , der von Neumann am 16. Februar
1924 nach Heidelberg gesandt worden war , um sich nach dem
Stand der Sache zu erkundigen, mündlich ausrichten. Am
18. Februar erhielten Poege und Margies von Neumarm di«
telegraphische Aufforderung, nach Stuttgart zu kommen, wo- '
rauf sie dorthin abreisten.

Am 13. Februar 1924 fuhr Nemnann in dem von
Moersner gesteuerten Kraftwagen nach Stuttgart  mit
dem Auftrag , den Kommunisten Heinrich Wetzel.  der
ebenfalls als Spitzel verdächtigt. wurde, und einen beson¬
ders gefürchteten Kriminalbeamten  der Abteilung 4
des Polizeipräsidiums Stuttgart zu ermorden.  Szo»
und Meus waren schon am 11. Februar 1924 dorthin vor-
llusgcschrckt worden. Die Tschekaleute wurden bei Stutt¬
garter Genossen durch Vermittlung des Nachrichtenleiters
für Württemberg , Diener,  der schon vor der Ankunft
der Tscheka von deren Auftrag unterrichtet war , cinquar-
liert.

Nachdem längere Zeit das Haus Wetzels beobachtet wor¬
den war , wurde dieser am 21. Februar 1924 zu einer eigens
ru diesem Zweck einberufenen Sitzung der kommunistischen
Fraktion des Fabrikarbeiterverbands bestellt. Der Stutt¬
garter Genosse Lesnisse  sollte den Wetzel nach der Sitzuno
ein Stück weit begleiten, um den wartenden Tschekaleuten
dadurch den Wetzel kenntlich zu machen Nachdem Lcsniss«
sich dann von Wetzel verabschiedet hätte, wäre Wetzel ver¬
folgt und niedergeschoffenworden. Dieser Plan rheitene
nachdem alle Vorbereitungen verabredungsgemäß getroster
waren , daran , daß Wetzel in der Sitzung nicht erschien.

2. Am 22. Februar 1924 wurde ein zweiter  Versuch
Wetzel zu „erledigen", unternommen . Ein Stuttgarter Ge¬
nosse wurde in die Wohnung des Wetzel geschickt, um unter
irgend einem Vorwand festzustellcn, ob Wetzcl zu Hause sei
Währenddesse« warteten Neumann , Poege und Margies iu
einer in der Nähe gelegenen Wirtschaft, lus sie von König,
der zwischen der Wirtschaft und der Wohnung des Wetzet
die Verbindung herstellte, Nachricht bekamen. Dann sollten
zwei von den vier unmittelbar Beteiligter, in die Wohnung
des Wetzel eindringen und ihn dort mrderschießen, während
die beiden anderen im Hausgcmg die Sicherung übernahmen.
Nach vollbrachter Tat sollte Moersner , - er in einer vorher
vereinbarten Wirtschaft saß, benachrichrigt werden und mit
dem Kraftwagen abfahren. König sollte als Ortskundiger
die Führung nach einem vereinbarten Ort außerhalb Stutt¬
garts übernehmen, an dem sie zusammen den Kraftwagen
besteigen wollten.

Dieser Plan , der ebenfalls genau vorbereitet war . schei¬
terte daran , daß die Ehefrau des Wetzel dem „Rechercheur"
keine Auskunft gab und ihm die Tür wies. Nach dem
zweimaligen Mißlingen des Plans wurde vereinbart , ein«
günstige GAegenheit abzuwarten , die aber dann infolge de«
am 28. Fobr . erfolgten Festnahme nicht mehr kam.

3. Neben diesen Vorbereitungen zur Ermordung Wetzels
wurde die Ermordung des oben erwähnten Kriminal¬
beamten  in Angriff genommen. Bei einer Beobachtung
der Kriminalbeamten durch König und Zzon wurde Szon
von dem Beamten fest genommen,  während König
entkam.

Zunächst wurde nun folgender Plan gefaßt. König
hatte in Erfahrung gebracht, daß der Beamte öfters in einer
bestimmten Wirtschaft der Altstadt ln Stuttgart verkehre«
solle. Ein Stuttgarter Genosse, der den Kriminalbeamter,
kannte, wartete auf ihn dort am 28. und 27. Februar 1924
je von 8—10 Uhr abends. Währenddessen hielten sich Reu¬
mann , Poege, Margies und König m einer benachbarten
Wirtschaft auf. Falls der Beamte gcuommen wäre, sollte
der Stuttgarter Genosse die andern benachrichtigen. Aus



v«m Nachhauseweg sollte er vevsolgt und In ver MTHe i»er
Markthalle von Poege mit einem Totschlä¬
ger niedergeschlagen werden. König sollt« chm

dann mit einem Rasiermesser den Hals durch-
schneiden . Neumann und Margces sollten die Deckung
des Poege und König übernehmen, »nd de« Leichnam wo¬
möglich in den auf der Rückseite der Markthalle befindlichen
Schacht hinunterwerfen . Tatsächlich wurde» bei der Fest¬
nahme im Besitz des Poege ei» Totschläger und bei König
kwei Rasiermesser oorgefunden.

Der Plan scheiterte wiederum daran , daß der Beamte
r» Ixiden Tagen nicht in die betr. Wirtschaft kam.

Aargies  macht « gelegenüich den Vorschlag, den De-
«nten durch zwei « » ch« herWstelleud« Bombe» zu er-
ledig««. Eine govtzv Bombe sollte a, die Glastür « seiner
Wshwmeg gehängt werde« und bei deren Oeffnung platzen.
M»og»«u wollte im Tmppeabem» ein« kleine Bombe zur
ExptoGon bringen, «» dmvch deren LnaS de« Beamten zu
»er cmtoffeu. die Gta»tk»e M Sssire» »nd im Treppenhaus
»och der Ursache der Expansion zu sehe», Neuanuu » lehnt«

dich«« Plcm ad zu bedevcklich ao._
- . 4. Am 22. Fsbnrar 1924 kckn» NeattMtÄ. uW KM §K
Dnchnenderwoise ans dem Gefühl heraus , er könne, nachdem
M sich solange in Stuttgart aufgehalten hatte, nicht ohne
>krk4g abreisen, auf den Gedanken, den Württember¬
gs scheu Jnnenmsister Bolz zu ermorden.
Andern Tags besprach er di« Angelegenheit mit den Stutt¬
garter Genossen Diener und König, di« den Minister Bolz
Üls den von der KommunistischenPartei bestgegatzten Mann
vezeichveten. Daraufhin entschied Neumann , Bolz werde
iükledigt, das bedeute einen politischen Erfolg für die ent-
mudxte Arbeiterschaft und besonders sür die Kommunistische
Karten

Durch König wurde die Fernsprechnummer des Ministers
Bolz festgestellt, woraus Poege im Auftrag des Neumann
vurief mit dein DorgeLen, er sei Berichterstatter des „Berner
Tag " und wünsche mit dem Minister eine politische Be-
krrechung. Von Frau Minister Bolz wurde chm die Aus-
mnst erteilt, ihr Mann sei außerhalb Stuttgarts und komme
um 10 Uhr abends mit der Bahn zurück, Poege könne ihn
am Bahnhof abholen, er gehe zu Fuß nach Hause. Da sie
sedoch den AUnister nicht kannten und zu spät auf den Bahn¬
hof kamen, unterbleb das Verbrechen.

Run wurden am 24. Februar 1924 Maryies und König
mst der Beobachtung des Ministeriums des Inner « beauf¬
tragt . um festzufteüen, wann Minister Bolz aus- und ein-
gehe.

Der weiteren Tätigkeit der Mörderbande , die. wie aus
den Vorgefundene» Aufschrieben hervorgsht, noch eine Reihe
„Fälle " vorgemerkt hatte, wie z. B. den inzwischen verstor¬
bene» Hugo Stinnes  und den Berliner Grohindustriel-
lea Borstg,  wurde durch die am 27. Februar 1924 er-
folgte Verhaftung des NeumaNn  und am 28. Februar
der übrigen Tschekamitglieder  ein Ziel gesetzt.

. Die aufsehenerregende Verfügung der Kommumstenautos
m den Straßen Stuttgarts und die Festnahme der Gruppe
hat nun ihre nähere Erklärung auch stir die Oesfentlichkeit
gesunden, die gerichtliche Ahndung wird nicht ausbleibcn.

Neue Nachrichten
Das Beileid des Kaisers.

BisPa . 30. April. Der Kaiser drahtete an Frau Skaats-
mimster Helfferich: „Tief erschüttert durch di« Nachricht
oo« dem jähen Ableben Lchrss Gatten und seiner Mutter ver-

wir Sie unserer Teilnahme. Aus das schmerzlichste
wir den unersetzlichen Verlust, den mit Ihnen das

Volk erlitte» hat. Vorbildlich stellte de? allzu früh
hmgegangene sein reiches, umfassendes Wissen, seinen klaren
Scharfblick und zähen, sieghaften Wille» in de« Dienst des
Vaterlands , dessen Befreiung von SchuMüqe . Versailler Dik¬
tat und unerträglicher Fremdherrschaft dessen Wiederaufrich¬
tung in nationaler Freiheit und Selbstbestimmung ihm hei-
8ge Lebensaufgabe war . Unsere Verehrung und Dankbar¬
kett für seine bis in den Tod bewährte opferfreudige Treu«
ist diesem kerndeutschen Mann für alle Zeiten gesichert. Gott
stürbe Sie in Ihrem herben Schmerz und schütze Sie mil
Ihrem Sohn , meinem lieben Patenkind . Prinz Oskar wird
uns bei der Trauerseier vertreten, gez. Her.nme. Wilhelm."

Die Auslandsreisen
Berlin , 30. April. In einer Versammlung in Köln teilt«

Reichskanzler Marx mit, zur Zeit, als die Sperre der Aus¬
landsreisen verordnet wurde, sei aus Italien der Reichsbanl
«me außerordentlich hohe Summe von Renteumark zur Ein-
lösmrg vorgelegt worden, die von den Italienern weit «ntei
dem regelmäßige» Wert in Zahlung genommen worden
Heien. 70000 Personen aus Deutschland habe» sich damatt
im Lnsland befunden. Die Sperre sei im Jntereffe der d̂eut¬
schen Valetta notwenütz gewesen.

Wahlsionmgen
Berlin , 30. April . Verschiedene Wahlversammlungen bei

Deutschvvlkrsche« sind von kommunistischen Stoßtrupps umei
blutige» Kämpfen gesprengt worden. Das Pokizeiausgebol
war ganz ungenügend. Polizeipräsident Richter (Soz.) be¬
hauptete, er habe von den Versammlungen keine Kenntnis
gehabt. — Sehnliche Vorfälle ereigneten sich in Hannovei
und Barmen . In Breslau kam es zu schweren Strafen
kämpfen.

I » Fürstenau (Hannover ) wurde der demokratisch«
Redner Adarnczyk beim Eintreten in eine Wahlversamm¬
lung von einem 16jährigen Flaschnerlehrliug durch einer
Rrpokoerschuß lebensgefährlich verletzt.

Feuergefechj gegen Polizei
Gelsenkirchcn, 30. April. In der Nacht zum Montaz

waren « scheinend von rtchttalen Gementen Z -rstör»nger
bei ewigen Zechenonlagen vorWt woxden. Me Polizei nah»
sofort die Ermittlungen auf. die zu verschiedener, Verhaf¬
tungen führten. Me beiden Haupttäter hatten sich je¬
doch in einem Hintergebäude in der Schillecstratze verbarri¬
kadiert Als die Polizei zu ihrer Verhaftung schreiten wollte
wurde sie mit Feuer empfangen. EinPolizeibeamtei
-mrde auf der Stelle getötet,  ein zweüer schwer ver

D und ei Das WMMiö würbe SarWsü̂ a von SWM» Poll
zesinHgsdot regelrucht bebagert. Weit mehr als hundert «Schüfst
wurden dabei au» de« Gebäude auf ist« anstürmende«

obgaMsbe«. Heute früh gegen 10 Uhr ver¬
dös Feuer . W» das GebÄrde von der Polizei aa

«un»»e«l wurde , kmd «um die beiden Täter t o t vor. Ob sh
-ch selbst da» Lebe» g«u>mm« r oder ob sie von der PoKzet
rrschvKen worde» sind, konute nicht sestgestelkt werden. D!>
beiden war« , im Besitz von Armeersvolvern, Karabiner«
«rd HWdLVWate« . Jh « ganze Mumtior, w« ?

" WcGeufuude bü Gce^
Metz. ZV. April. Im Flußbett der GältzsH wurde ei«

Hedowtwid« M «näe Gewehre «nd Karabiner von der Kri-mi-
«alpoSzei «rttdeckt. Die Waffe» waren von den Loomu»
BÄ» V» sie« Hmuchechuagen wegseworfen machsr - .

Doettetter  Anschlag
. „ W. April. Der « ruderjährltze FrieÄxkäs

» unck aus Wallstadt hatte sich am 17. Januar d. I . in Lud»
wigshafen von den Sonderbündler » an werben lassen, uri¬
ge gen den ausgevnesene« Regierungspräsidenten der Pfalz
der jetzt in Heidelberg seine« Wohnsitz hat. und gegen di,
Staarsmuvuttschast eine« Bombenanschlag auszusichren,
Pu »ck wurde vor« Jugendgericht zu 2 Jahren 3 Momrteq
SMvL «« « » « teilt.

Abbau i« Holland
ZV. April. Die Erste Kcunmor hak beschlossen, di«

Dch älter d« hohen Staatsbeamten herab,zusetze». Köni¬
tzi » Wilhelmine  hat « v» freien Stücken auf einen Teil
WD» KoMsie verachtet.

Das engsische Interesse an der Ruhrbesetzuug
London. 30. April. Der Vorsitzende des Verbands der

englischen Grubenbesitzer erklärte in einer Versammlung, ine
Besetzung des Ruhrgebiets habe den Wohlstand der
englischen Kohlenindustrie gehoben.  Ohne
die Besetzung wäre es nicht möglich gewesen» die bisher be¬
zahlten Löhne ausrechtzuerhalten.

Der erste Haushallplan des Kabinetts Mac Donald
London, 30. April . Schatzkanzler Snowden legte gestern

dem Unterhaus den ersten Staatshaushaltplan vor, der einen
lieberschuß von 4 Millionen Pfd. Sterl . aufweist. Er er¬
klärte, der Plan richte sich gegen keine Partei und gegen
keine Ätteresfen. Das Haus erteilte einstimmig seine förm¬
liche Zusage. Nun beginnt die Einzelberatung.

«ei der konservativen Presse findet der HaushMplan eine
Wechte Aufnahme, die liberale drückt sich im allgemeinen
zuftimmend aus , tadelt jedoch, daß die Schutzzölle Mac Kea-
aas aufgehoben werden sollen.

Der französische Großindustrielle Eitron sagte, er habe
bisher täglich 20 Kraftwagen noch England verkauft. Rach
Aushebung der englischen Einfuhrabgaben werde er das
Doppelte verkaufen.

Die Lnkschädigungscmleihe
London, 30. April . Blättermeldungen zufolge sollen die

Verhandlungen des Neuyorker Geldmanns Morgan wegen
der Uebernahme der ersten Entschädigungsanleihe im Betrag
von 800 Millionen Goldmark auf Schwierigkeiten gestoßen
sein, da die Bankiers Sicherheiten für die Zinssnzahlung und
Tilgung der Anleihe, die zum größten Teil sofort von Frank¬
reich mit Beschlag belegt würde, in dem Sachverständigen-
GutachLen vermissen.

Aeußerungen der KachversrLndigen
Neuyork, 30. April. Die amerikanischenSachverständigen

Dawes , Joung und Robinson  sind in Nsuyork ein-
getroffen. Sie erklärten, die Anleihe sei notwendig und stelle
eine gesunde, sichere Anlage dar . Der Plan der Sachverstän¬
digen stütze sich auf die Voraussetzung, daß die Rentenmarl
festbleibe, bis das neue, durch die Anleihe gewährleistete Geld

i umlaufe. Wenn die Rentenmark fiele und der Plan nicht
durchdrungensollte, würde der wirtschaftliche Zusammenbruch
Deutschlands unvermeidlich sein. Wenn Deutschland seinen
Handel entfalten könne, werde man alles erhalten, was es
zu bezahlen imstande sei. Wenn es zu Wohlstand käme,
müßten die Zahlungen höher sein. Wenn chm aber andere
Länder die Entwicklung unmöglich machen, könne man auch
Heine Zahlungen erwarten . Die Vereinigten Staaten sollten
50 Prczent des Anleihebetrags für Deutschland übernehmen,
Großbritannien 37>6 Prozent und das europäische Festland
den Rest. Poung  sagte , gegen die n ditärische Besetzung
des Ruhrgebiets finde er keine Bedenken, nur soll sich das
Militär der Einmischung in wirtschaftliche Dinge enthalten.
Die drei Sachverständigen werden demnächst vom Präsiden¬
ten Loolidge  empfangen.

Württemberg
Stuttgart , 30. April. Das Freilichttheater  aus

dem Bopser wird von Juni bis August Schillers „Wilhelm
Tell" zur Aufführung bringen.

Dom Tage. Eine Zigeunerbande , die sich über den Roß¬
markt auf dem Sailerwasen in Cannstatt lagerte, verübte
eine Reihe von Diebstählen. Das Gesindel versuchte auch
Pferde zu stehlen. Mehrere Zigeuner wurden verhaftet.

» !

NeckargartachOA. Heilbronn, 30. April . HohesAlter.
In geistiger Frische beging der älteste Bürger Friedrich Heyd
feinen 95. Geburtstag . Von Beruf Neckarflößer, war er
trotz allen Strapazen nie ernstlich krank und allzeit ein
lebensfroher Junggeselle, der einen guten Tropfen und die
Pfeif« nie verschmähte.

Wasseralfingen, 30. April. Aussetzung.  In einem
Waidteil wurde ein neugeborenes Kind, in Papier gewickelt,
tot aufgefunden.

Großküchen OA. Neresheim, 30. April . Blitzschlag,
Bei einem Gewitter schlug der Blitz in das Anwesen des
Bäckermeister Haas jr.. ohne jedoch zu zünden. Der Blitz
nahm seinen Weg durch die elektrische Leitung, so daß di«
Hausbewohner mit dem Schrecken davonkamen.

Freudenstadt, 30. April. Einbrüche.  In verschiede¬
nen Geschäften und Villen wurden hier Einbrüche verübt!
Die Diebe, von denen man noch keine Spur hat, bediente»
sich wahrscheinlich eines Kraftwagens.

Ebingen. 30. April. Das zweite Opfer.  Der Kaust
mann Otto B erner,  der am Sonntag leine Frau erschossen
hat . ist feinen eigenen Verletzungen erlegen. Der Schwieger,
vater Spanagsl befindet sich außer Lebensgefahr.

Bibsrach, 30. April. Fr i e dH o f sch ä n d u n g. Aus
dem Friedhof in Mittelbiberach wurden zwei Marmorkreuzet
offenbar von sachkundiger Hand, gestohlen.

WanMn i. A., 30. April. Studentenbesuch.  Dom
22. bis 27. April weilten 37 Studierende aus Hohenheim hier
zu einem Lehrgang an der Milchwirtschaftlichen Lehranstalt.

Tettnang , 30. April. Dem Unglück entronnen.
In dem bei Bellinzona verunglückten'Mailänder Schnellzug
be'and sich auch Studienrat Jlg von Tettnang , und zwar
anfangs in dem ersten deutschen gasbelenchteten Wagen.
Etwa 10 Minuten vor der Katastrophe verließ er auf An¬
raten des Schaffners den Wagen, weil der Zug eine Stunde
Verspätung hatte und er sonst den Anschluß an die Strecke
nach Zürich nicht mehr erreicht hätte. Er begab sich in einen
Hinteren Wagen und entging so dem Unglück.

»

Donane-Hinge«, 30. April . Eine Familientour
«nd ihr Ende.  Das „Donaueschin̂ er Tageblatt " be¬
richtet aus Löfsingen, daß ein Bater mit seinen zehn Söhnen
auf einer Ostertour zu Rad in der Brauerei Ganter ein¬
kehrte un-d daß einer der Ausflügler beim Ausbruch sein
Rad beschädigt vorsand, wodurch ein Streit entstand, der zu
einer furchtbaren Schlägerei und Stecherei ausartete . Einige
der Radfahrer wurden ins hiesige Krankenhaus verbracht.
Ein Augenzeuge ergriff zur Schlichtung des Streites das ge¬
rade vor einer Schmiede stehende Seck eines Pfluges und
schlug hismit auf die Streitenden ein. Der Streit dürste
nicht ohne gerichtlichesNachspiel bleiben.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 1. Mai 1924.

Feuerwehr . Gestern morgen fand unter der Aufsicht der
Landerseuerlöschtnspekt., H. Baurat Ztmmermann in Anwesen¬
heit der Bezjrkrfeuerlöschtnspekt., H. OA.-Baumeister Schleicher,
der Kommandanten der Feuerwehr , H. Fabrikant Schn-pf,
deS H. Stadtschultheißen Maier und anderer Persönlichkeiten
ein Probealarm der Weckrrltnie statt. Genau 10.45 wurde
kaS Alarmzeichen gegeben, 10.49 war die Mannschaft zur
Stelle und 10.55 war die Motorspritze an der Rauser' jchen
Mühle schon in voller Tätigkeit. Die gesamten Einrichtungen
der Motorspritze wurden z. T. an anderen Stellen der Stadt
ausprobiert und zeigte bie Mannschaft eine pünktliche, sichere
und rasche Bedienung der Motorspritze. Auch der Landet seuer-
löschinspektor sprach sich über die Mannschaft anerkennend und
tobend au». Die Stadt und Beztlksbevötkerung hat in Ge-
sahrfällen eine sichere und rasche Hilfe.

Wahlversammlung der deutsch-demokratische» Partei.
Gestern abend fand im Traubensaat eine Wahlversammlung
der deutsch-demokr. Partei statt, in der an Stelle deS verhin¬
derten FinanzministerS Dr . Schall der bekannte Führer der
deutschen demokratischen Partei tu Württemberg , Herr Land-
tagSabgeordneter Schees sprach. Nach der Begrüßung der
Versammlung und deS Redners durch Herrn Sludienrat
Weinbrenner  führte der Redner aus : Heute sei die Frage
der einzuschlagendenAußmpoltt -k wohl die wichtigste, unser
Schicksal als Volk und Nation hänge davon ab. Sr sei sest-
zustellen, daß bei unseren Feinden eine gewisse Aenderunz
sich anzubahnen scheine, die Gesamtlendenz der EntrntepoM
scheine nicht mehr von politischen, sondern von wirtschaftlichen
Gesichtspunktengeleitet zu werden. Am 4 Mai sei zu ent¬
scheiden, ob das deutsche Volk den mühsamen, dornenretchen
aber Erfolg gehabten und weisenden W .-g der Erfüllungs-
Politik weiter gehen wolle, oder ob eS den Weg der Parteien
gehen wolle, die bereit wären, dem Feind gegenüber die letz¬
ten Konsequenzen zu ziehen und dadurch un«bsehbareS Un¬
glück über Deutschland brächten. Ueber da- Sachverständigen¬
gutachten führte der Redner aus , daß eS schwere Nachteile
aber auch starke Vorteile biete. Nachteile, die darin bestehen,
daß die Summe der deutschen Leistungen wieder nicht ange¬
geben sei, daß die deutsche Verpflichtung außerordentlich groß
und hart sei, daß die deutschen Bahnen einem Ausschuß mit
starkem ausländischen Einfluß untergeordnet seien, aber auch
Vorteile, daß endlich einmal von autoritativer Seite ausge¬
sprochen worden sei, daß die Voraussetzung für deutsche Lei¬
stungsfähigkeit die wirtschaftliche Einheit Deutschlands sei,
daß der Zerfall der Währung durch eine Goldnotenbankver¬
hindert werden solle. Die deutsche RetchSregierunghabe rich¬
tig gehandelt, daß sie da» Gutachten als Grundlage von
Verhandlungen anerkannt habe. Auch der Ehrenstandpunlt
sei in der Antwort der Regierung vollständig gewahrt wor¬
den. Wir müssen einfach in Deutschland Ersüllungkpolttik
treiben, ein von der Rechten angestrebter vertragsloser Zustand
sei eine schwere Gefahr, könne angesichts der Haltung Frank¬
reichs zur Katastrophe werden. Wenn wir nicht verhandeln,
werden wir isoliert, die ganze Atmosphäre eines auskommen¬
den Vertrauen - würde zerstört und dar wäre eine starke Ge¬
fährdung unserer Währung . Wir müssen eine Politik der
Mitte , deS Ausgleichs, der Vernunft innehalten.

Eingehend sprach der Redner über die Auswertungsfrage.
Die 3. Steuernolverordnung sei eine unbefriedigende Rege¬
lung de» Problem». Fehler habe dar Reichsgericht, die
ReichSregierung und die Reichsbank gemacht. Doch diese
Revision der S. Steuernotverordnung müsse vor sich gehen
und da frage eS sich nur auf welchem Wege? Der Redner
verurteilte da» Ausstellen eigener Kandidaten de» VolkSbundel
der Entrechteten und betrogenen Sparer , da sie unter den
günstigsten Verhältnissen niemals zu ausschlaggebendem Ein¬
fluß kommen können. Die Leitung deS VolkSbundeS Hab«
auch der D. D. Partei da» Zeugnis ausgestellt, daß ihre
Haltung in der AufwertungSfrage durchaus befriedigend ge¬
wesen sei. Die Lösung des Problems sei ungemein schwierig,
da der Gläubiger , aber z. T . auch der Schuldner berechtigte
Interessen habe, aber sie muß kommen, damit der Sparstnn
unseres Volke» wieder geweckt und wieder Vertrauen erzeugt
«erde . Auch dar Vertrauen de» Auslandes — da» Herein-
bekommen fremden Kapital« angesichts der großen deutsche"



Geld» und Kreditknappheit, sei eine Aufgabe , die die staatS-
bejahende Gesinnung aller Staatsbürger oorauSsetze.

Auf dem Gebiete der Innenpolitik sei wohl daS Gebiet
der Steuerwesens dar wichtigste und umstrittenste. Ein großer,
vielleicht bedenklicher Steuerdruck laste auf dem Volk, aber
die furchtbar schwierige Lage deS Staate » verlange harte Maß¬
nahmen. Die Politik der « echten habe sich gegen die meisten
Steuergesetze gewandt , hätte ober dar Geheimnis nicht ver¬
raten, woher der Staat seine Einnahmen zur Erfüllung seiner
von dem Staatsbürger als so selbstverständlich angesehenen
Ausgaben hernehmen solle. Einmal habe die Rechte im Reichstag
für harte Steuern gestimmt, habe die Geburt dieser Steuer als
ihr eigenstes Werk betrachtet, u. ' als die D .d.P . in Württem¬
berg dasselbe wollte wie im Reich, nämlich die Anpassung der
Steuern an die Geldentwertung , da habe ihr die Rrchte
bittere Vorwürfe gemacht. Auch der Ausgleich des württ.
Haushalts habe schwere Sorgen gemacht. Die Ausgaben
seien bei rosigster Berechnung auf 130 Goldmtllionen ange¬
setzt worden, die Einnahmen hätten bet der stärksten An¬
spannung aller nur denkbaren Einnahmequellen z. B . sei der
Erlös aus den staatlichen Forsten und Wäldern durchschnittl.
aus 150 °/» der Forstwxe angenommen worden , doch nur 120
Goldmilltonen Mark ergeben. Der Staat habe sich in einer
furchtbaren Zwangslage befunden und um daS D -fizit von
10 Goldmilltonen zu decken, mußte man an den Oberämter-
urid Schulabbau heran. Den Schulabbau bedauerte der
Redner aufs heftigste und sagte, daß eS die heiligste Aufgabe
des Staates sei, auf dem Gebiete der Schule so schnell wie
möglich wieder aufzubauen . Wenn nun an solch wichtigen
Fragen wie Schulabbau so einschneidende Veränderungen
vorpenommrn werden mußten, so habe auch die Bevölkerung
die Pfl -chl gehabt, auf manche Bequemlichkeiten zu verzichten.
So sei der Obeiämterabbau zu verstehen, der ganze Abbau-
plan der Regierung sei ein Ganz »« gewesen ; die Aufhebung
eine» Teils davon mußte zum Rücktritt führen. Die ganze
Abbaufcage sei für die Parteien ein Prütstein ihrer SiaatS-
gesinnung gewesen ; die D .D .P . bade an Popularität dabei
verloren, weil sie daS SraatSinlerefse vorangestellt habe. Die
Stellung der D .D .P . zur Kirche legte der Redner noch dar
und « isS darauf hin, daß ein ev. Geistlicher in öffentlicher
Veisrmmlung gesagt habe, die ev. Kirche sei der D .D .P . zu
herzlichem Dank verpflichtet. Früher hatten die Demokraten
mit den Sozialdemokraten zuiammm die Mehrheit und eS
wäre ihnen ein Leichter gewesen, die Leistungen deS Staates
an die Kirche stark einzusch.ä ken, sie habe daS nicht getan
und nun die Angriffe der Küche. Wenn die Kirche eine
wirkliche VolkSkirche sein will , so muß ihr daran gelegen sein,
mit allen Parteien in Frieden zu leben und daS Kirchengesetz
habe durch einiges Entgegenkommen an dir Sozialdemokratie
eine wirkliche Umfriedung der Kirche gebracht.

Ilm Schluß seiner, vom Geiste sachlicher Prüfung getra¬
genen Ausführungen , sagte der Redner, daß die deutsch-demokr.
Partei das Urteil ihrer Wähler nicht zu scheuen brauche. Wir
brauchen oerantwortungSbereile Parteien , mir müssen einen
Geist gegenseitiger Duldung und Verständnisses pflegen, dann
komme daS deutsche Volk wieder durch Nacht empor zum Licht.

In der Aussprache führte Herr Stadtschultheiß Maier
aus , baß die Stadt eine große DankeSpflicht gegenüber Herrn
Schees abzutragen habe, denn ihm sei eS hauptsächlich zu
danken, daß die Bemühungen der Stadtverwaltung um Er¬
haltung deS Seminars und der Lateinschule von Erfolg ge¬
krönt gewesen seien. Auf die Anfrage, ob wohl noch eine
weitere Oberämteraushebung drohe, erwiderte der Redner,
daß dies kein Mensch sagen könne, wie sich die Ding « in
Zukunft entwickeln und ob bei einer vielleicht nicht so aus¬
geschlossenenstarken Belastung der Staat »finanzen nicht die
Staatsnotwendigkeit eS verlange , noch mehr an den Behörden
abzubauen. Herr BezirkSgeometer Klein  führte au», daß
der Volksbund der Entrechteten und betrog. Sparer vorerst
nur die Anerkennung und Verzinsung ihrer berechtigten An-
spräche wollen , worauf der Redner erwiderte, daß diese Anerken¬
nung der Schulden 100 Goldmilliarden , eine 5*/oige Verzin¬
sung 5 Goldmilltarden betrage, was eine untragbare Belastung
der SlaatSsinanzen darstelle. Eine Anerkennung der Schulden
würde die Aussicht auf Gewährung eines Moratoriums stark
vermindern. Redner streifte hierauf noch kurz die Jungleh¬
rersrage, forderte, daß die abgebauten und stellenlosen geistig
mit der Schule verbunden bleiben müssen und daß die D . d. P.
eS ernst mit der Schulfrage meine , das beweise die Ausstel¬
lung von Reinöhl  an aussichtsreicher Stelle.

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

können immer » och bet der Geschäftsstelle nachgeholt werden.

Kaninchen- und GeflL»ela«»strll«ug. An den Oster¬
feiertagen hielt der Nagoldgau der Kaninchen- und Geflügel¬
zuchtoereine seine GauauSstellung im Gasthaus »um Schwarz-
«aldbräuhnuS in Wtldberg  ab . Die Ausstellung war reich
und mit guten Exemplaren beschickt, ein Zeichen, daß auch
der Kaninchenzüchrerverein im VorwärtSftreben begriffen ist.
ES erhielien Preise : Einen Sieger - und ZuschlagSpretS:
Kammerer -Neuhengstett . Ehrenpreise : Ackermann -Lalw,
Lutz -Oltenbronn , Br et Hofer  Unterreichenbach, Haller-
Wildberg , Schmtd -Stammheim , ClauS -Ltebenzell, Mann-
Etammheim , Kober  Stammheim , Walz -Nagold , Witz¬
ln aier  KohterStal , Strobel -Liebenzell , Maier -Nagold.
I Preise erhielten : Volle Liebenzell, Hoferer-Lalw , Widmaier-
KohlerStal , Haßfurter-Unterreichenbach, Roller -Wildberg,
Mann Siammheim , Haller-Wildberg ; Cchuon-Nagold , Schmtd-
Stammheim . Einen I Preis erhielt auch Dr . KtllguS-Wild-
berg ES wurden noch mehrere 2. und 3 Preise verteilt,
ein Beweis , daß gutes Material vorhanden war. Der Besuch
der Ausstellung ließ zu wünschen übrig, war nur bedauert
«erden kann, da die Ausstellung sehr lehrreich war.

v Württembergische Eisenbahn >ede«btage . Auf ein
60-jährigeS Bestehen können 1924 die Strecken Aalen —Hei¬
denheim und Rottenburg —Eyach, auf ein 50-jährigeS die
Ltnten Nagold —Horb , Lalw —Pforzheim,  Hechin-
gen—Balingen und Leutkirch—Jsny zurückblicken. 40 Jahre
sind es seit der Eröffnung deS ersten Teils der Filderbahn,
30 Jahre seit Eröffnung der Teilstrecke Marbach—Beilslein
der Bottwartalbahn . 25 Jahre bestehen die Linien Fried-
richSyafen—Lmdau , K-rchhetm—Oberlenningen , Beilftetn—
Jlsfeld , Walthausen —Ochsenhausen und Reutlingen —Enin¬
gen, 20 Jahre die Strecken Laupheim —Schwenkt,' Roßberg—
Wurzach und Vaihingen a. E —Enzweihingen.

Allerlei
Lossow Lehroffizier des türkischen Heeres. Die Lonöonel

'„Times" meldet, General v. Lossow  sei zum Lehroffizie,
für das neue türkische Heer ernannt worden und werde seiner
Posten schon am 1. Mai sntreten.

Jur kantfeier in Königsberg zum Gedächtnis des 200
Geburtstags des großen Philosophen am 22. April halb
selbst das fernste Ausland namhafte Vertreter gesandt; Est
tand, Finnland , Livland, Litauen , Oesterreich, Schweden
Dänemark, England , Amerika, China, Japan ü. a. wäre»
vertreten, nur Frankreich und BAglea fehlten. Das ein¬
drucksvolle Grabdenkmal im Domhof, das bei der Feier eiy>
leweitu wurde, ikt eine Auao Stinnes.

Handelsnachrickten
Dvllarkurs Berlin , 30. April . 4.2106 Bill . Mb . (unv.). Nen¬

nork 1 Dollar 4.25. London 1 Psd . Sterl . 18.88. Amsterdam
1 Gulden 1.59. Zürich 1 Franken 0.755 Bill . Mk.

Der französische Franken notierte 87.88 zu 1 Psd . Sterl . und
15.50 zu 1 Dollar.

Berliner Geldmarkt , 30. April . Tägliches Geld ZL Prozent,
mittags billiger 1.5 vom Tausend.

Vertreter der deutschen Industrie sin- in Angora eingetroffen,
um der türkischen Regierung Angebote für die Ausführung großer
öffentlicher Bauten in Anatolien zu machen. Es handelt sich uw
Eisenbahn- und Hafenbauten , ferner um die Einrichtung einer An¬
zahl von Fabriken.

Raubbau am Erdöl. Nach einer amtlichen Feststellung der
Bereiniget » Staaten wurden im Jahr 1923 in den Häfen an
Schiffe 63.13 Millionen Fässer Brennöl geliefert gegen 50.86 Mil¬
lionen Fässer im Vorjahr , die Zunahme beträgt also rund 12V,
Millionen Fässer oder rund 24^ Prozent . Davon stammen 43j4
Millionen Fässer aus den Bereinigten Staaken gegen rund 11
Millionen im Jahr 1922. Dabei ist aber der Verbrauch der
Kriegsmarine üer Bereinigten Staaten nicht eingerechnet. De-
starke Oelverbrauch hat zu einer weiteren Preiserhöhung
geführt. Der Faßpreis ist von 1.60 auf 1.75 Dollar ab Neuyorkei
Hofen gestiegen.

Zahlungseinstellung. Die Bank Gebrüder Stern  in Dort
«und hat die Zahlungen eingestellt.

Hrrr Studienrat Weinbrenner sprach den Dank an die
Versammlung und den Redner aus und forderte auf, am
4. Mai Vernunft und Gerechtigkeit walten zu lassen und
nicht nur dem Gefühl nach zu entscheiden.

Ausübung des Wahlrechts durch Blinde. Es ist die Frage
aufgeworfen worden, wie Blinde ihr Wahlrecht ausüben
können. Die Beantwortung dieser Frage ergibt sich aus
8 117, Abs. 6 der Reichsstimmordnung. Hiernach dürfen
Stimmberechtigte, die durch körperliche Gebrechen verhindert
sind, ihre Stimmzettel eigenhändig auszufüllen oder in den
Umschlag zu legen und diesen dem Abstimmungs-vorsteher zu
übergeben, sich im Abftimmungsraum der Beihilfe einer Ver-
trauerrsperson bedienen.

Neuregelung der Erwerbslosenfürforge. In Württem
berg gellen vom 5. Mai ab folgende Höchstsätze für die Er
werbÄvsenfürforge: Im Wirtschaftsgebiet l für männlich
Personen über 21 Jahren in Ortsklasse 7V 75 Rentenpfennig«
6 70, L 65, I) und 60, unter 21 Jahren 44 bzw. 41 bzrr
88 bzw. 33 Rentenpfennig ; für weibliche Personen übe
21 Jahren 60, 56, 52 und 48, unter 21 Jahren 34, 32, 30 un
W Mennig. Als Farmlienzufchläge für die Ehegatten 20, 1L
18, 17 für die Kinder und sonstige unterftützunqsberechtigt
Angehörige 15, 14, 13 und 12 Pfennig . Im Wirtschafts
getnet II für männliche Personen über 21 Jahren in Orts

^ ^ 84. 8 78, L 72, v und ll 66 Rentenpfennig, unte
,50- 4?. 44, 41 Pfennig : für weibliche Personei

Üa Jahren 67, 63, 59 und 55 Pfennig , unter 21 Jahrei
und 31 Pfennig . Als Familienzuschläge für de,
22, 21, 20 und 19, für die Kinder und sonstig

uchÄ ^ ^ sberechtigle Angehörige 17, 16, 15 und 14 Ren
des Gesamtbetrags der Familiemmt

Süeder verbleibt es bei der bisherigen Regelung

Wegen Platzmangel muß der Roman zurückgestellt werden.

Stuttgarter Börse, 30. April . Die Stimmung im allgemeine,
war heute etwas freundlicher. Das Angebot war weniger dringen!
als die Tage zuvor, es sind daher nur vereinzelte mäßige Kurs¬
rückgänge zu verzeichnen: die Mehrzahl der Kurse hat sich be¬
hauptet . Die Umsätze waren recht gering. Der Markt der Fest¬
verzinslichen  bot wenig Interessantes . Auf dem Aktien¬
markt  konnten sich von den Bankaktien  Hypothekenbank
Ms L7 erhöhe», während Notenbank auf 50 und Bereinsbank
auf 1.85 weiterhin nachgaben. Von den Brauereiwertei!
sind keine nennenswerte Veränderungen zu berichten. Es notier-
ken Eßlinger 5, Hohenzollern 8, Mulle 5.7. Das gleiche Bild
zeigte der Markt der M e t a l l a kt i e n. Leicht erholt lagen
Feinmechanik mit 15.5, Iunghans mit 6 und Ands . Koch mit 8.
Don den Maschinenaktien  schwächten sich Eßlinger auf
5.75 ab, wogegen Weingarten auf 12.75, Hetzer auf 2.4 anziehen
konnten. Autowerke  lagen ruhig. Daim 'er 2.85, Neckar-
sulmer 3.8, Magirus 1.8. Textilaktien  lagen uneinheitlich.
Als etwas fester sind Leineninüustrie und Kottern, die je 1 ge¬
wannen und als etwas schwächer Eßlingen und Ber . Filz , die je
l verloren , zu erwähnen . Ebenfalls schwächer lagen Unkerhausen
25 G-, Bietigheim 40 G. Bon den Berlagsakkien  gelangten
Deutsche Verlag unverändert mit 20.5 bezw. 1.7, Union Deutsche
Derlagsgesellschafk mit 6.9, Stuttg . Bereinsbuch mit 0.5, von den
Nahrungsmiktelakkien  Kaiser Otto mit 1.4, Knorr mit
S.2, Stuttg . Zucker mit 3 und Otto Krumm mit 2.05 zur Notiz.
Don den übrigen Werten  sind keine besonderen Verände¬
rungen hervorzuyeben: sie lagen ebenfalls ruhig und lustlos. ES
/rotierten u. a. Bad . Anilin 12.75, Bremen -Besigheimer Ost 14.5,
Zementwerk Heidelberg 8.2, Knopfsabrik Schorndorf 4.5, Köln-
Roktweil 5.25, Kraftwerk Alk-Württemberg 5.1, Weag 3.5,
Neckarwerke 4, Salzwerk Heilbronn 35, Sckwäb. Möbelind . 0 6,
Südd . Holz 12, Stuttg . Bäckermühle 2.8 und Ziegelwerke Lud-
vigsburg 6.1.

Würtk . Bereinsbank.
Karlsruher Produktenbörse , 30. -April . Me Lage hat sich

gegenüber der Vorwoche durch verschiedene Zahlungseinstellungen
verschlechtert. Sie kann als ausgesprochen unsicher bezeichnet
werden. Der Besuch ist gegenüber der Vorwoche schwächer.
Weizen 19.25—19.75, Roggen 15.25—16, Braugerste 19.75 bis
20.25, Laser 15—15.25. selbe Mais ohne Sack 20.25—20.75. Wer-

PmnSYl, Mtttzlenforderung 28.75—295 . Roggen 2K.5, Mehl aus!
«eiter Hand je nach Zahlungsbedingungen wesentlich billiger«
Wrtzenfuttermehle je nach Fabrikat 11.25—11.75, WeizenkleiH
».75—10.25, alles die 100 Kilo Mehl und Mühlenfabrikare mih
ketrekde ohne Sack. Frachtparität Karlsruhe . RauhfuklermitteH
ßpiesenheu 9—8.5, drabtaevrekkes Gekreidesirob 5—5.5.

« « liner Getreidepreise. 30. April . Weizen märk. 17.10 bis
»7.60, Roggen 12.80—13.40, Sommergerste 17—19, Hafer 12.86
dis 13.60, Weizenmehl 24.50- 26.25. Roggenmehl 20- 22.25, Kleie
8.90- 10.40, RapS 310.

AstgSvr Butter - und KSsebörse, 30. April . Marktpreise in
hen letzten 8 Tagen in Golöpfennigen: Butter : 150—105, hausiqstev
Preis 165 Pfennig : grüner Weichkäse: 35—38, häufigster Preis
87 Pfennig : konsumreifer Rundkäse 105—150, häufigster Preis
125 Pfennig . Marktlage : Butter in guter Qualität gefragt, in
minderwertigem Ueberangebot; bei Weich- und Rundkäse war dir
Nachstage ruhig.

Stuttgarter Edeluretatlpreise, 30. April . Platin 14.75 Bill . Mk.
k' eld. 15.75 Brief d. Gr . Feingold 2.82 bezw. 2.86, Feinkornsilbe,
ÜL bezw. 93.50 ü. Kg. Silber in Barren 1000 fei» 90 bezw. 91D0j

Märkte
Schweine?reste. Buchau:  Milchschweine 40—60 «tt d. P . —

In Waldsee  wurden für ein Paar Milchschweine 50—60 ^ i
erlöst.

Fruchkpreise. Aeidenheim:  Weizen 9.50—10.20, Gerst,
5.50—10.20, Haber 6.60—7.50. — Mengen:  Gerste 10, Habe,
7.30 der Zentner . — Waldsee:  Korn 10, Gerste 9—9DO, Habe«
6.50—7

Cleebronn, OA. Brackenheim, 30. April . Weinversteige¬
rung.  Zur letzten Weinversteigerung hatten r»cht viele Kau-
fer eingefunden, besonders aus den Kreisen des WirtsgewrrveS
Der Handel fehlte. Es wurden Preise von 75 biS 100 für üch
Hektoliter erzielt. Gute , gepflegte Weine waren b- oehrk.

Weiupreissteigerung im Bodenseegebiet. Die Steigerung bei
Weinpreise nimmt in den deutschen Bodenseestädten ihren Fortz
gang. Für ein Viertel Seewein geringster Sorte werden in
Kleinverkauf 40 -Z verlangt . Die Preise für die Württemberg «!
Ankerländer Weine gehen biS zu 1.20 für das Viertel.

Holzverkäufe auS württembergischen Slaatswaldangen . Forst-
amt Enzklösterle: Nadelstammholzverkauf am 6. Mai , vorm
9 Uhr, in Enzklösterle im Geschäftszimmer des ForstamkS. Los¬
verzeichnisse und Angebotsvordrucke von der Forftdirekkion G.f.H
Stuttgart . — Forstamt Schussenried: Brennholz -Verkauf an
6. Mai , vorm. 10.30 Uhr in Schussenried lBahnhofhokel Nuß
baumer). — Württ . Forstamt Langenbrand: Nadelstammholz-Ver¬
kauf am 7. Mai , vorm. 9.30 Uhr, in Waldrennach Gasthaus zun
Rößle . Losverzeichnissevon der Forstdirektion G.f.H. Stuttgart
— Forstamt Pfalzgrafenweiler : Skangen-Berkauf am 8. Mal
nachm. 1.30 Uhr. in Pfalzgrafenweiler im Gasthaus zum Hirlcs
aus Skaalswald Fi . und Ta . Losverzeichnisse durch die Forst
direktion G.f.H. Stuttgart . — Forstamt Gmünd. Laubstammholz
Verkauf « n 8. Mai , nachm. 2 Uhr, in Gmünd im Aadkgarken
Losverze»b«isie durch die Forstüirektion G.f.H. Stuttgart . -
Forsiamt Aalen , Kapfenburg und Oberkochen. Laubstammyolz--
Stangen - und Schichtnutzholz-Berkauf am 7. Mai , nachm. 2 Uh,
im Ochsen in Aalen . Losverzeichnisse durch die Forskdirekkioi
G.f.H. Stuttgart . — Forstamt Schorndorf. Laub-stamm-bolz-Berkaus
am 8. Mai ds. Is „ vorm. 8 Uhr, im Gasthaus zum Waldhorn ii
Schorndorf auS dem Skaaksroald des ganzen Forstbezirks. LoH
Verzeichnisse durch die Forstdirektion G.f.H. Stuttgart.

Devisenkurse in Billionen
Berlin '

Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark IM Kr.
Schwede» IM Kr.
Italien IM Lira
London 1 Psd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Paris IM Fr.
Schweiz IM Fr.
Spanien IM Peseta
D.-Oester. IM OM Kr.
Prag IM Kr.
Ungarn IM OM Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Jen
Danzig 1M D. Guld.

29. April
Geld Brief
157,11 157,89
23.14 23,26
58,10 58,40
70,52 70 88

110.47 110,58
18,85 18,95
18,405 18,495
4,19 4L1

27,23 27,37
74,61 74.99
57,95 58,25

5,98 6,02
12.48 12,54
5.38 5.42
1,355 1.365
1,675 1,685

73.61 73.99

30. April
Geld Brlel

157,36 158.40
23.04 23,16.
57,85 58,15
70,82 7118

110,47 110,58
18,85 18,95
18,405 18,495
4,19 4.21

27 23 27,37
74,61 74.99
57,61 57.89.
5,98 6,02

12,48 12.54
5,38 5,42
1,355 1,365
1,675 1.685

73,61 "3,99

„Neueste Nachrichten."
Neue Parteien.

Einem tiefen Bedürfnis entsprechendgeht man in gewissen
deutschen Wählerkreisen mit der Absicht um, noch folgende
neue Parteien zum Wohle deS Vaterlandes zu gründen:

1. Die „Tutanchamon Partei *. Diese wird von dem sehr
richtigen Grundgedanken geleitet , daß Deutschland sich, um
da» wirkliche Wohlgefallen seiner Feinde zu erwerben, erst
wie der genannte Pharao , 3200 Jahre begraben lasten müßte.

2. Die „Provisorische Partei *. Eine der aussichtsreichsten
Parteien der Zukunst in Deutschland, weil ihr Programm
erst dann bestimmt werden soll, wenn 50 ihrer Mitglieder in
den Reichstag gewählt sind.

3. Die „Parteilose Partei *. Eine Partei , deren Mitglieder
sich verpflichten wüsten, keiner Partei anzugehören.

4. Die „Diäten -Partei *. Sie wird inS Leben gerufen werden,
um den Sinn für ständige Erhöhung der Tagegelder bet dem
Nachwuchs der deutschen Parlamentarier zu erhalten und zu
pflegen ; ihr Wahlspruch lautet : „Erst kräftig „MooS * dann
reden wir lo» l*

5. Die „Trappisten Partei *. Ihre Mitglieder werden zu
unverbrüchlichem ewigen Schweigen in Bezug auf die Ziele
ihrer Partei verpflichtet.

LS hat sich noch eine Partei : „Die Starkbehaarten *, gebil¬
det, die Deutschlandv»n denhaarlgen  Zuständen erlösen,will.

Ferner die „Partei der Glatzköpfe*, die sich trotz der schlech¬
ten Zeiten keine grauen Haare wachsen läßt.

Die „Partei der Zwickerträger*, die un» au» der verzwick¬
ten Lage befreien wird.

Dann die „Partei der Ueberzweimetergroßen", welche be¬
hauptet , alle» am besten übersehen zu können.

Und die „Partei der Unterzwetmetergroßen*, die unseren
Kleinmut  bekämpfen bezw. vernichten will.

Die „Partei der Ueberdreizentnerschweren*, welche un» au»
der schweren  Zeit ebenfalls usw. usw.

Au» dem „Kladdaradatsch*.



Amtliche Bekanntmachungen.
Reichs - und Landtagswahl.

Gemäß Art. 16 Abs. 3 de» Landtagswahlgesetzes
haben die Gemeindebehörden jedem Wähler recht¬
zeitig vor dem Wahltag den amtlich hergestellten
Stimmzettel für die Laudtagswahl z» übersende».
Die Ait der Uebermittlmig ist dem pfllchtmäßlgen
Ermessen der Gemeinden überlassen; wegen der
hohen Kosten darf aber die Post nur dann in An¬
spruch genommen werden, wenn bei einer andern,
billigeren VersendungSart die zuverlässige Uebermttt-
lung an die Wähler nicht außer Zweifel stehen
würde. Bet Postversand genügt die Verwendung der
Stimmzettel al« Drucksache; der Umschlag braucht
nicht verschlossen zu werden.

Es empfiehlt sich, dem Wähler mit dem Stimm¬
zettel für die Laudtagswahl gleichzeitig nnch de»
Stimmzettel für die Reichstagswahl (bei Post-
v«rs»»d ia de» gleichen Umschlag z« übersende».

Außerdem haben die Gemetndebehö den dafür zu
sorgen, daß ein hinreichender Vorrat von Stimm¬
zetteln in den Abstimmungsräumen bereitgelegt wird.

Die den Gemeinden durch die Versendung der
Stimmzettel an die Wähler entstehenden notwendi¬
gen Koste« find sofort unter Anschluß der Belege
- «im Oderamt zwecks Festsetzung des von den Ein¬
reichern der Bezirksvorschlagslisten zu leistenden
Kostenersatzes anzvmelde ». 1554

Nagold, den 30. April 1V24 Oberamt: Münz.

Reichs- und Landtagswahl.
Es wird wiedeiholt bekannt gemacht, daß die

Abstimmungszett sowohl für die Reichs- als auch
für die Landtagswahl in den Gemeinden Nagold,
Altensteig-Stadt , Edhausen, Haiterbach und Wtldberg
von vorm. 8 bis nachm. 5 Uhr, in den übrigen Ge¬
meinden dagegen von vorm. 10 bis nachm. 5 Uvr
dauert . Anders lautende Vordrucke sind demgemäß
abzuändern. 1558

Nagold, den 30. April 1924. Oberamt : Münz.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wollen heute schon aufgegeben werden.

Lehr-Berträge
Vorrätig bei O. W . Lsiser , disxolü.

L88cIlZft88I 'öffNUNg
u. -^ Mpkelilung.

Dell Herren Zedreillsriasisterll voll Lisr u.
Umxsbllllx rar xstäUixsll LsllUülllisllLlim«,

ied »b 5. Illsi irr roslosw slierl . L»»s ill
cksr Iteaellstrasss eill« 1552

8iIl>ksuei'«eck8isNö
erokkasv vsräs . Lei 2llsieksrullx xroruptester
LsäisllllllK sebe ivb KesedLtrtsll^̂ ukträxell
gern« eutxeASll.

Uoodaoktlluxsvell

Lilckbauer.

Am kommenden Samstag nachmittags 2*/, Uhr
bringen wir beim Schlachthaus in Altensteig

ea. 40 Stück schöne, zähe
Wagner -Eschen

zur Versteigerung. 1555
Schiller L Maier , Holzhandlung

Altensteig.
Teles. öl.

8 Alt»r«llii»el>«
! ! in Welt und Bild ! !
^ eine Quelle der Belehrung ^
aa für Schule und Haus
ff sind: ff
ff Deutsche Kultur des Mittelalters im Bild. ^
ff Mtorieutalische Kultur im Bilde. ffff Griechische Kultur im Bilde, **
sf Mansche Kultur im Bilde, ff
ff Schreib- und Buchwesen einst und jetzt. ^
ff Vorrättig bet ff

Leffentliche

Versammlung
am Donnerstag, deni. Mai. abends8Ahr lm Trauben-Saale
Thema: Me Sozialdemokratieu. die Wahlen!

Res.: Herr LandtWM. Oster, SIMM
WühlerM Wählerinnen aller Parteien stad sreundl.elngeladen
Arbeiter , Kleinbauern , Handwerker

u. Beamte erscheint in Mafien . Keiner fehle!
.525 Bereichte Lozial.-Ienl. Partei.

Wähl« ! Wlerinoi!
Mitbürger, MMrgerinm mb

MhlberMgte!!!
Am 4. Mat soll die Entscheidung fallen, es ist die Schicksalsstunde unse¬

res Volkes. Unser gesamtes Wirtschaftsleben ist in großer Gefahr, wenn das
Volk sich nicht selbst Hilst und mit dem Stimmzettel die Quittung gibt, für die
Behandlung der letzten Jahren . Es ist um unsere Ex stenz geschehen, denn
länger können wir solche Lasten nicht mehr tragen. Jeder MittelstandSange-
hörige, sei er Beamter, Gewerbetreibender, Handwerker, Arbeiter, Geschäftsmann
oder Bauer , ist an dem Schicksal unseres Volkes mit seiner ganzen Existenz be¬
teiligt und davon abhängig. Bedenket, daß ein Staat ohne Religion, ohne ge¬
sunden, tatkräftigen Bauernstand untergeht, da dies die Grundbedingungen
eines Staatswesens sind.

Laßt Euch nicht weiter als Stimmvieh von den Gefallenschwätzern an¬
derer Parteien ausnützen, überhaupt von der roten Internationale , den vater-
landslosen Gesellen, Vaterlandsverrätern und Gottesleugnern , die von einer
fremden ausländischen Raste beeinflußt und unterstützt sind.

Erfülle jeder seine Pflicht und höret endlich auf die gut und ernstge¬
meinten M -Hnungen und Warnungen von gut deutschgesinntenFreunden;
holet die Gleichgültigen, Lauen und Trägen an die Wahlurne zum Wohle des
ganzen Volkes, damit der 4. Mai ein Wendepunkt und ein Erlösungstag werde!

Bürgertum und Mittelstand erwarten ein gemeinsames, geschloffenes, tat¬
kräftiges Vorwärtsgehen des Bauernstandes , auf ihm ruht ihre Hoffnung und
Zukunft.

Bedenket wohl : Wahltag ist Zahltag!
Wie Ihr wählt, so werdet Ihr besteuert und regiert!
Es gebe deshalb jeder einsichtige Mann , Frau , Sohn oder Tochter sein«

Stimme , dem württ . Bauer »- und WeingäUnerbund !H 1547

Me Bezirksleitung der Bauernbundes.

7 ' ""/AB.
Lei-neue Rurs

beginnt am 5. IViai.
Aumelduuge « nimmt entgegen die G. W. Zaiser-
sche Buchhandlung und vom 3. Mat ab die
Lehrerinnen,  Marktstr. 203 (Haus Berg <LSchmid.>

Ick Kode inick in Herrenberg uls keckts-
sinvalt ni6ckerLkIs88en. Xsnrlci im Ou8lkok rum
ttu8en ; k'ern8precknummer 42. »«»

kevdttzAMSlI kenr
»Al HvrreiLikvrLx

Lllgvlsssm llllvk beimI-snäsierikIlt IkibiiMll.

1SV4er
zwecks Besprechung der 2Ver Feier
Freitag  2 . Mai abends 8 Ahr im ^

1524 Sternen . ^

Zselshauseu -Anterjettingen.

W Hiemit beehren wir uns , Verwandte, >M
^ Freunde und Bekannte zu unserer am M
M Samstag , den 3. Mai 1924 E

statlfindenden Hochzeitsfeier in das Gast-
d Haus z „Adler" in^Unterjettingen freund- d
kZA lichst einzuladen. 14S2 W

skM -bWrikretleHtttttZ
D Gärtner ^ Tochter des D

Sohn d. -ft Aug.Poser v Georg Herter, Unter- D
M Landw.,Jselshausen V Händler, U'jettingen. D
O Kirchgang 12 Uhr. W

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung D
G entgegenzunehmen. H

Zu bekannt billigenpreisen empfehlen wir:

Kaffee
Tee
Margarine
Kokosfett
Rudeln
Gemüsekonserven

Marmeladen ft"'LÄ

issr Sst.

versch. Sorten
sowie

Tisch- «. Krankenweine.
—I», I.öwen -vrogerLe

D 1s»Kv1L U». I

Wir suchen per sofort für einen Beamten
g»t möbliertes

Ammer
möglichst mit 2 Belten , gegen gute Bezahlung.
tzv!lvrttr«SläerI.eävrllolllvll- n. NSrlemlttvlAvrkv

raLlld »ll8er L 81L4s1s
As» g«ia ill Hsrtt . 1557

Qüwn
uncl 8euwl

in versvbitzäeoen6röüen
emplivklt

K. A. LLI8M, üueddlmOIimg
Zil«2 «lck.

jede Woche frische Sen¬
dung in bekannt vorzüg¬
lichster Qualität bei
Friedrich Zchmid, Nagold.

Suche möbliertes

Zimmer
sofort zu mieten. 1559

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

-Mer
mit Ai '0886in 8o1mittboA6ii

8ommkk1S24
sovis

IVäseke -rnkrer
mit 6rklti8beiguben : 40 Lcknitte , ^ bplätt-

doZen, unck 2 kert. Lckmtte kür mock.
Oombinalionen.

<1-, kneNksnoiW Mer.

Illl
(Lollver8Llioll8-1>e« koll)
8«dlä§t lnsll»1168 oseii.
Lr i8t äis «:slls .llS8ts,

LllV8rlä88ix8lS

srKällrt dis 2ur oeusstsv
2sit . 2u dsriedsll, Llleb
xexell Lg.tsll8LlilullASll,
voll

Ailergalckl.

Ebhause«.
Unterzeichneter verkauft

eine mit dem 6 ten Kalb
35 Wochen trächtige
schwere l55l

kuekkaller
perf. in dopp. u. am. Buchführung, sowie sämtl.
vorkommenden Kontorarbetten in Industrie - u.
Bankbetr'.eben sucht sich per bald zu verändern.

Zuschrift« unter Thiffre k . 8 . an die Red.
d. Bl. erbeten. 1550

Tüchtiger

Schneidergehilfe
1556 für sofort gesucht

»MW Ms . ImW» ck»Wlt

SAM-
Joh . Brenner.

Lehrstelle
findet aufgeweckter Junge

in der Buchdruckerei
G. W. Zaiser, Nagold.
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